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1 Kurze Darstellung 

1.1 Aufgabenstellung

Die Veränderung gesetzlicher Regelungen und die zunehmende Konkurrenz indust-
rieller Anbieter zwingen das Handwerk zu Innovationen und einer strategischen Neu-
positionierung. Neue Kundenbedürfnisse, die Nachfrage nach individualisierten Leis-
tungen und Service bieten dabei zugleich große Chancen. Kunden suchen nicht nur 
das gute Preis-Leistungs-Verhältnis, sondern auch die verlässliche Beziehung zu 
einem möglichst umfassend anbietenden Handwerksbetrieb.
Abgeleitet aus dieser Situationsanalyse betraf das Ziel des Projektes die Förderung
einer innovativen Unternehmenskultur in Handwerksbetrieben. Als Ausgangspunkt 
für den Innovationsprozess sollten Kundenimpulse genutzt werden. Die Aufgabe be-
stand vor allem darin, eine für Handwerksbetriebe geeignete Intervention zu entwi-
ckeln, um diese Ziele zu realisieren. Zur Bearbeitung der Fragestellung sollten prak-
tische Implikationen und theoriegeleitete Konzepte gesichtet, empirisch analysiert 
und weiterentwickelt werden. Die Kundenorientierung war auch im Hinblick auf die 
Möglichkeit individuelle Kundenbedürfnisse zu berücksichtigen (demografischer 
Wandel) zu betrachten.

1.2 Voraussetzungen, unter denen das Vorhaben durchgeführt 
wurde

Das Projekt wurde als Kooperationsprojekt angelegt. Die Handwerkskammer Ham-
burg, die Universität Hamburg und Hamburger Handwerksbetriebe waren beteiligt. 
Da kein Rückgriff auf Erfahrungen mit Kooperationen dieser Art möglich war und 
kaum wissenschaftliche Arbeiten zur Analyse der Thematik für die spezifische Situa-
tion im Handwerk vorlagen, mussten viele grundsätzliche Überlegungen, Modellvor-
stellungen und Herangehensweisen für eine empirische Analyse erarbeitet werden. 
Die zur Antragstellung eingebundenen Betriebe standen nach einem längeren Zeit-
raum zwischen Akquisition und Projektbewilligung nicht mehr alle als Partner zur 
Verfügung. Die Gewinnung von Handwerksbetrieben zur aktiven Mitarbeit an den 
Projektinhalten verzögerte zu Beginn des Projektzeitraumes die Untersuchung. Die 
Notwendigkeit der Suche nach Handwerksbetrieben wurde gleichzeitig genutzt, um 
die Stichprobe über den Antragsrahmen hinaus auszuweiten damit noch verlässli-
cherer Informationen durch eine Bestandsaufnahme gewonnen werden konnten. 
Durch diese aufwendige Arbeitsphase zu Beginn des Projektzeitraumes verschob 
sich die Projektplanung. Das Projektziel wurde zum Ende des Bewilligungszeitrau-
mes jedoch wie vorgesehen erreicht.




